
ner humanen Bildung und 
Ausstrahlung westliche Vor
urteile abbaute und eine 
Brücke des Friedens und 
menschlicher Toleranz im ge
·rneinsamen Haus Europa er

richtete. 
Dr. Frensch hat damals 

doch richtig geahnt, daB wir 
eine moralische Autoritat 
brauchen, und sah sie im pol
nischen Papst, der dama Is be
rechtigte Hoffnungen er
weckte mit seiner realen 
Welterfahrung im Leid des 
Krieges und seiner lnternie
rung, seiner menschlichen 
Offenheit, in seinen Reisen 
und seinem Kommunizieren 
in vielen Sprachen und in sei
ner Moral im Zi:ilibat. Frensch 
konnte damals nicht wissen, 
da& der Papst nicht hielt, was 
man von ihm erwartete im 
Trend der Zeit mit mehr Oku
mene und Achtung für An
dersglaubige. (Auf seine An
ordnung wird nun ein stren
ger Nicht-Katholik vom Abend
mahl abgewiesen, auch wenn 
er, wie ich, als Protestan! 
christlich getauft ist. Christus 
aber ist für alle Menschen da 
und in der Christengemein
schaft darf jeder, in Eigenver
antwortung für gemaBe An
dacht, das Abendmahl ein
nehmen, das von Christi 
Geist durchleuchtet ist im 
Gebet einer würdigen Weihe
handlung). Der Papst erweist 
sich nicht als Zukunftslicht 
und hemmt eher konservativ 
die Entwicklung der Zeit zum 
Einsatz der Frauen auch am 
Altar, zur naturgewollten Ehe 
auch für Priester, zu Verhü
tungsmitteln in erschrecken
der Geburtenexplosion bei 
den armsten Vi:ilkern der 
Welt. Der Papst hat auch kei
nen moralischen EinfluB neh
men konnen auf die Wirt
schaft und auf technische Ent
wicklungen, die die Wissen
schaft und Kulturentwicklung 
manipulieren zu dem, was 
Geld und Macht einbringt 
und nun auch die Erziehung 
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der Kinder in eine vertechni
sierte, unmenschliche Rich
tung zwingt. 

Der reiche Westen hat Gor
batschow als moralisch le
bensnahere lnstanz nicht 
rechtzeitig wirtschaftlich un
terstützt mit dessen ldealen 
aus der Franzosischen Revo
lution mit Freiheit, Gerechtig
keit, sozialer Brüderlichkeit 
und seinem energischen 
Wunsch, neue Menschen in 
neuen Schulen zu erziehen, 
damit sie diese demokrati
schen ldeale begreifen und 
einmal verwirklichen k6n
nen: Der Widersacher hat 
diese 6stliche moralische ln
stanz (man lese doch genauer 
Bücher von Gorbatschow 
und über ihn!) beschnitten in 
seinem Wirkungsfeld, gerade 
als er seinen groBen Vertrag 
juristisch und politisch unter
schriftsreif für die neun 
groBen Staaten der Sowjet
union ausgearbeitet hatte mit 
einem Wirtschafts- und Ver
teidigungsbund, aber in kul
tureller, individueller Freiheit 
(auch für religiose Bindung 
und Volksbrauche). 

Christa Beich/er 
Marburg 

Zu: Novalis 6/96 

Wie sehr doch das Gebot ,,Du 
sollst Dir kein Bild (von mir) 
machen und es anbeten" 
stimmt, beweist auch der Ar
tikel ,,Die Frage nach Adam" 
von Klaus J. Bracker in NovA
LIS 6/96. Sowohl Wimbauer, 
im verstarkten MaBe, als auch 
Prokofieff stellen überstei" 
gerte maximale Ansprüche an 
die Einzigartigkeit Rudolf 
Steiners (Bracker) und ma
chen sich somit ein Bild von 
ihrem geliebten Meister und 
deuten alle Phanomene, alle 
Aussagen Rudolf Steiners so 
um, da& das von ihnen ge
machte Bild entsprechend ih
rer Erwartungshaltung auch 
herauskommt, so daB die 
wahre Wesenheit Rudolf Stei
ners für sie mehr oder weni-

ger gar nicht vorhanden ist. 
Da sie aber dieses selbstge
machte Bild gewisserma&en 
anbeten, verehren, bekamp
fen sie jeden andern, der sich 
ein anderes Bild von Rudolf 
Steiner macht. Es konnen ja 
nicht zwei Gotter nebenein
ander bestehen. 

So kampft ein Anthropo
soph gegen den anderen, und 
da es eine allgemeine 
menschliche Neigung ist, 
nicht die Wirklichkeit zur 
Kenntnis zu nehmen, son
dern sich ein Bild von ihr zu 
machen, kampft am Ende je
der gegen jeden. So ist der 
Kampf aller gegen alle zwar 
die notwendige Folge eines 
Fehlverhaltens, aber dieses 
Fehlverhalten selbst mu& 
nicht sein. Es kann durch Er
kenntnis geheilt werden. So 
ware der Kampf .aller gegen 
alle in letzter Konsequenz 
noch vermeidbar, wenn alle 
Menschen lernen, die Er
scheinungen des Seins ge
nauestens zu beobachten und 
sie vorurteilslos, ohne die ge
ringste Erwartungshaltung 
oder Abneigung solange zu 

durchdenken, bis die Wahr
heit erkannt wird. Und nur 
die Wahrheit macht frei. 

Einen wichtigen ·.- Beitrag, 
daB die Freiheit innerhalb der 
Anthroposophischen Gesell
schaft Wirklichkeit werden 
kann, hat wohl K. J. Bracker 
mit seinen Beitragen dadurch 
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geleistet, daB er sich die 
Mühe gemacht hat, die Pha
noneme, also die Aussagen 
Rudolf Steiners genauestens 
zu studieren und zu durch
denken, bis ihr Wahrheitsge
halt und die Wesenheit Ru
dolf Steiners zum Vorschein 
kommen, der nicht der allei
nige Meister, sondern einer 
neben anderen im Kreise der 
Gro&en ist (Bracker). Und 

' wenn es die Anthroposophen 
lernen, vorurteilslos zu for
schen und zu denken, dann 
ki:innte es mit der Zeit auch 
die gesamte Menschheit ler
nen, und sie k6nnte sich doch 
noch wesensgemaB ent
wickeln. 

Vinzenz Vietz 
Markgroningen 

lch folge, entgegen meinem 
üblichen Verhalten, dem lm
puls, spontan zu reagieren 
auf den Aufsatz: ,,Die Frage 
nach Adam" in NOVALIS 6/96 
von Herrn Klaus J. Bracker 
und zwar, um ihm und lhnen 
zu danken für die sch6ne und 
gleichgewichtige Berichti
gung im ,,Fall Wimbauer" in 
seiner Polemik gegen Proko
fieff. Denn wir haben nun, 
nach dem Fall Tomberg und 
dem Fall Prokofieff, auch ei
nen Fall Wimbauer. Letzterer 
wurde von Herrn Bracker in 
sachkundiger und respektvol
ler Art zurechtgerückt. Vor
bildlich; so geht es also auch. 
Vielen, vielen Dank. 

Dr. Floris E. Reitsma 
Niefern-Óschelbronn 

Zu: ,,Hans Urs von Baltha
sar, die Jesuiten und das 
Opus Dei", in: NOVALIS 5 u. 
6/96 

In der Mai-Nummer der No
VALIS hat Wilhelm Maas eine 
Klarung zur Frage Hans Urs 
von Balthasar - Jesuiten - Jo
hannesgemeinschaft vorge
nommen'. Seinen Ausführun-
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gen ist zuzustimmen, inso
weit sie sich innerhalb dieses 
Themenkreises bewegen und 
von Balthasars Ablehnung 
der integralistischen Geistes
haltung aufzeigen. Sie beni:iti
gen jedoch eine wichtige Er
ganzung dort, wo sie auf die 
Personalpralatur Opus Dei 
Bezug nehmen. lm folgenden 
sei naher beleuchtet, was den 
Basler Theologen dazu 
führte, dem Opus Dei .,lnte
gralismus" vorzuwerfen, und 
wie er sich spater zu diesem 
Vorwurf stellte. Dies ist um so 
angezeigter, als seine These 
wahrend über drei Jahrzehn
ten immer wieder ungeprüft 
übernommen wurde und sich 
so zu einem eigentlichen To
pos verfestigt hat. 

Zu Hergang und Entwicklung 
des lntegralismus-Vorwurfs 

Von Balthasar erhob den lnte
gralismus-Vorwurf gegen das 
Opus Dei 1963 am Ende ei
nes Aufsatzes mit dem Titel 
,,lntegralismus"'. Der Aufsatz 
war kein spontanes Produkt, 
sondern kam auf Druck von 
erbosten Anhangern Teil
hards de Chardin zustande, 
die eine Art ,,Genugtuung" 
verlangten für eine Teilhard
kritische Studie desselben 
Autors, und zwar ganz kon
kret in Form einer ablehnen
den Stellungnahme zum lnte
gralismus. Von Balthasar rea
gierte mit passivem Wider
stand, doch gab ihm schlieB
lich ein in sich unbedeuten
des Ereignis den letzten An
stoB: Eine Zürcher Studenten
verbindung, die bis dahin 
personell mit von Balthasars 
Studentischer Schulungsge-

meinschaft (SG) verflochten 
war, organisierte eine kultu
relle Vortragsreihe. Da die SG 
zu jenem Zeitpunkt wegen ei
ner inneren Krise nicht mehr 
wie früher die notige Unter
stützung leisten konnte, bat 
die Verbindung um die Mitar
beit eines neuen, von Opus
Dei-Mitgliedern geleiteten 
Studentenheims, in welchem 
dann die Vortrage stattfan
den. Von Balthasar sah darin 
irrtümlicherweise - mangels 
naherer Kenntnis der Sach
lage - eine ,,Einmischung" 
und seelsorgliche Konkur
renz seitens des Opus Dei, ja 
er glaubte aus schwer nach
vollziehbaren Gründen, zu 
einem ,,potentiellen Mitglied 
des Opus Dei" gemacht wor
den zu sein.' 

Bald kam ihm indessen zu 
BewuBtsein, daB seine Offen
sive überstürzt erfolgt war. 
Wie er spater offen ein
raumte, hatte er damals we
der die Mitglieder des Opus 
Dei noch das Gesamtwerk 
des Gründers Josemaria Es
crivá gekannt.• Bereits we
n ige Monate spater nahm er 
in einem weiteren Aufsatz' 
eine de u ti iche Relativierung 
seiner Position vor, die trotz 
gewisser scharfer Formulie
rungen sogar Merkmale eines 
verdeckten Rückzugs auf
wies: Der lntegralismus-Vor
wurf wurde zum ,,ein wenig 
schroffen Verdacht" zurück
gestuft, manche früheren Be
hauptungen erschienen als 
im letzten unverbindliche 
,,friedliche Fragen". Zudem 
erfuhr das (im übrigen nicht 
mehr verwendete) Wort ,,ln
tegralismus" eine merkwür
dige Umpolung: Von Baltha-

Sergej O. Prokofieff 

,,Urs von Balthasar und lgnatius von Loyola 
Eine Antwort auf Herrn W. Maas" 

Diese ausführliche, begründete Antwort auf den Aufsatz von W. Maas 
,,Urs von Balthasar, die )esuiten und das Opus Dei" aus NovAus 5/1996 
kann beim Autor gegen 5,- DM in Briefmarken bezogen werden. 
Frühlingstr. 8, D-73087 Boll. 
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sar wollte es gar nicht mehr 
als negative Bezeichnung 
verstanden wissen, vielmehr 
sei es ,,an sich" ein ,,Ehren
wort". 

Wahrend der darauffolgen
den 24 Jahre bis zu seinem 
Tod hat der Theologe diesen 
seinen ursprünglichen Vor
wurf an die Adresse des Opus 
Dei nicht mehr wiederholt. 
Mehrmals verharmloste er 
den VorstoB von 1963 und 
bezeichnete ihn als - oh
nehin weit zurückliegende -
Kritik nicht am Opus Dei als 
solchem, sondern bloB an Es
crivás Aphorismen-Samm
lung ,,Der Weg". 6 Seine spo
radischen AuBerungen zum 
Opus Dei schwankten zwi
schen Wohlwollen und kriti
scher Distanz, wobei er zur 
Hauptsache eine zu schwa
che oder nicht sichtbare theo
logische Grundlage beman
gelte. Zeitweise stellte er dem 
Opus Dei sogar eine formelle 
Richtigstellung in Aussicht, 
und mehr als einmal wider
setzte er sich Versuchen, ihn 
zum Kronzeugen von Ankla
gen gegen das Opus Dei zu 
machen. lm kurz nach sei
nem Tod veroffentlichten Bei
trag ,,lntegralismus heute"' 
blieb das Opus Dei bewuBt 
ungenannt. 

Die inadaquate Einstufung 
des Opus Dei als Sakularinsti
tut 

das Opus Dei damals in der 
Tat als solches. Dies ent
sprach zwar nicht seiner Na
tur (was Escrivá unermüdlich 
betonte), doch gab es im Rah
men des alten Kirchen-Kodex 
keine andere Approbations
moglichkeit. Erst durch das 
zweite Vatikanum wurde es 
moglich, das Opus Dei juri
stisch seinem Wesen gemaB 
zu fassen, namlich als Perso
nalpralatur'. 

Sakularinstitut und Perso
nalpralatur sind beide be
strebt, das christliche Ideal in
nerhalb der ,,Welt" konkrete 
Gestalt annehmen zu lassen, 
jedoch ist die Art seiner Ver
wirklichung genuin verschie
den. Das Sakularinstitut ist 
neben der Ordensgemein
schaft eine zweite Form des 
geweihten Lebens; Ziel ist die 
Synthese von Weihe und 
Weltzuwendung. Seine Mit
glieder verpflichten sich ana
log zu den Ordensleuten auf 
die evangelischen Rate Ar
mut, Gehorsam und Keusch
heit, leben aber in der Welt 
und gehen dort einer norma
len beruflichen Tatigkeit nach. 
Die Personalpralatur dagegen 
ist eine zur Di6zese analoge 
Struktur. Die 98 % Laien des 
Opus Dei sind daher wie alle 
andern Kirchenmitglieder ge
wohnliche Weltchristen, sog. 
,,Glaubige". Sie unterschei
den sich in nichts von den 
übrigen Katholiken, haben 
also keinerlei Verwandtschaft 
mit den Ordensleuten, denn 
sie legen weder Gelübde auf 
die evangelischen Rate ab 
noch bilden sie einen beson
deren Stand in der Kirche. 
Was sie kennzeichnet, ist das 

Wie gelangte von Balthasar 
zur Auffassung, es handle 
sich beim Opus Dei um eine 
,,lntegralistische Machtbal
lung"? AuBer den eingangs 
geschilderten Umstanden 
laBt sich dafür ein noch tiefe
rer Grund benennen: Der 
Theologe identifizierte das 
Opus Dei, wie die von ihm 
und Adrienne von Speyr ge
gründete Johannesgemein
schaft, inadaquat als Saku
larinstitut - aus mehr als ver
standl ichen Gründen, denn 
kirchenrechtlich figurierte 

· Bestreben, an ihrem ange
stammten Platz mit laikaler 
Mentalitat dem allgemeinen 
Ruf zur christlichen Vollkom
menheit auf eine bestimmte 
unter vielen moglichen Arlen 
Folge zu leisten; sie besitzen 
zu diesem Zweck ein vertrag
liches Recht auf die geistliche 
Unterstützung durch die 
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Pralatur. 
Von spezieller Bedeutung 

für unsere Fragestel lung ist 
die Konzeption von Gehor
sam und Diskretion. lm Saku
larinstitut der Johannesge
meinschaft orientiert sich der 
Gehorsam am entsprechen
den Ordensgelübde: Er um
fafSt die gesamte Existenz der 
Mitglieder und erstreckt sich 
namentlich auch auf deren 
Berufswahl•. Zugleich wahrt 
man grundsatzlich Diskretion 
über die Namen und die Zahl 
der lnstituts-Mitglieder'º. Dies 
ist offenkundig der theologi
sche Hintergrund, auf dem 
von Balthasar das lntegralis
mus-Problem aufwarf: Wie 
kann sichergestellt werden, 
da& ein Sakularinstitut nicht 
im Schutze der Diskretion 

. und mit Hilfe des beruflichen 
Gehorsams seiner in viel
leicht wichtigen Stellungen 
befindlichen Mitglieder welt
liche Macht gewinnt und 
durch diese Macht in seiner 
evangelischen Gesinnung 
korrumpiert wird? Er wahlte 
zur Abhandlung des Pro
blems das Beispiel des Opus 
Dei, mit dem Hinweis, es 
handle sich dabei um ,,das 
weitaus grofSte dieser neuen 
(Sakular-)lnstitute"". Damit 
tat von Balthasar einen inada-
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quaten Schritt, da der Gehor
sam im Opus Dei anderer Na
tur ist als in einem Sakularin
stitut wie der Johannesge
meinschaft. Er erstreckt sich 
namentlich nicht auf das ge
samte Leben der Mitglieder, 
sondern beschrankt sich auf 
den geistlichen Aspekt. lnsbe
sondere haben die Opus-Dei
Leiter (ahnlich wie eine Dii:i
zesan- oder Pfarreileitung) 
keinerlei Kompetenzen in be
ruflichen, familiaren und po
litischen Fragen. Escrivá insi
stierte mit maximaler Scharfe 
auf dieser Beschrankung12 • 

Die Mitglieder sind dort be
rufstatig, wo sie es auch 
waren, wenn sie dem Opus 
Dei nicht angehi:irten. 

Das Opus Dei halt seine 
Glaubigen auch nicht zur Ge
heimhaltung ihrer Mitglied
schaft an. Dort, wo die Statu
ten bestimmen, wie die Prala
tur einem kollektiven Stolz 
vorbeugen soll, betonen sie 
zugleich, dafS jedes Geheim
nis und jede Geheimnistuerei 
vollig zu vermeiden seien 
(,,omnino simul vitat secre
tum vel clandestinitatem")' 3• 

Die Mitglieder sprechen über 
ihre Zugehi:irigkeit zum Opus 
Dei wie allgemein die Katho
liken über ihre Zugehi:irigkeit 
zu ihrem Bistum oder ihrer 

Pfarrei. Der Unterschied zwi
schen der Johannesgemein
schaft und dem Opus Dei 
liegt somit nicht darin, da& 
letzteres eine striktere oder 
gar eine weniger lautere Dis
ziplin im Bereich von Gehor
sam und Diskretion verlan
gen würde. Überhaupt geht 
es nicht um ein ,,Besser" oder 

· ,,Schlechter", vielmehr sind 
Sakularinstitut und Personal
pralatur zwei gleichwertige, 
aber verschiedene Wege, das 
christliche Ideal auf radikale 
Art inmitten der Welt zu rea
lisieren. Der lntegralismus
Vorwurf an die Adresse des 
Opus Dei von 1963 war we
sentl ich bedingt dadurch, da& 
diesem Unterschied nicht 
Rechnung getragen wurde. 
Von Balthasar erfuhr spater, 
da& das Opus Dei sich selbst 
nicht als Sakularinstitut ver
stand, und hat den Vorwurf 
bis an sein Lebensende nicht 
wieder aufgegriffen. 
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